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Quitte gifting.
9fact)bTiicT toerboten. 93oit ©Vit ft 3 at)".

III.
îBarurn bie ©tegalp bod) fo graufig fdjön war gerabe an bem Sag!

9Utn ed für ein ^atbed $at)t 9lbfd)ieb nehmen t)iej3, tear bem ®uni

fdjmerer umd fperj, aid jnr ©tunbe, ba itjm ber Slbfdjieb in bie ©migteit

nat)e gemefen mar. @d tjatte einen feiner guten £age, an bencn ed fid)

leidjter füllte, ber fpuften geringer mar unb ed im Çaufe umfjergetjen

tonnte. 5îun fa§ ed reifefertig auf einer ©ragbatjre in ber grünen 9ltp=

matte. @d trag ein fd)tid)tedr fd)tt>arjed SHeib, bad befte, mad fid) bie

SBeiber ju ©tegalp leifteten ; fein btonbed §aar mar unbebedt unb teudjtcte

golbig, menn ein tjeißcr ©omtcnbtijs bie buntte StBoltenmanb, bie über bem

©tegalpgtetfd)er ftanb, burdjbrad). $n ber meifjen, fdjmalen tpanb, ber

bie fêranttjeit atted 23äurifd)e genommen ïjatte, tjielt ed ein £ud), mit bem

ed oft unb öfter nad) bett Don Brünen oerbuntetten fîlugen futjr. Unb

menn cd atfo tat, bann machten ed gmanjig |)änbe im Umfreid iljm nad).

Um ed tjer ftanb gan^ ©tegalp, ÜRänner, Sffieiber unb Äinber. 9llle im

©onntagdftaat unb alle Doli Trauer! ®ie 3mt)ffigin mar bie gefajjtefte

oon alten; bad 3?uni mar Don ifyren ®reijet)nen bad einzige nid)t, bad

il;r fdjon ©orgen gebraut ï)atte. ©ie ging emfig t)in unb mieber unb tjüttte

itjr SJtaitli in ipre märmften ®eden. ©ine mitleibige ©eetc, bie ®unter=

ïïîofi, eine Stßittfrau, ber fie bie getäufigfte 3unge "on ©tegalp nad)=

rütjmten unb ber bie ïrânen mie 33äd)e über bie faltigen SBängtein in

bie fcpmarge Çatdtraufe tiefen, fafjte fie am 3trm unb fudjte nad) ifyrer

fpanb ju einem Seiteibdbrud. ®a brefjte fid) bie gan^

roilb fyerum.

„Sßie fannft benn fo flennen, fftofi! ®d getjt bodj and ©efunbmerben,

nid)t and ©terben!"
®afi itjr £)eimlid) nid)t gan^ fo teidjt ju SJÏute mar, mertte ber

3mt)ffig am beften, aid fie in ber ©tube fjeimltd) unb ungefd)idt — eine

Iängft oerternte ^ugenbgemotjnljeit mieber • fyerfürtramenb — iljre Sippen

auf feinen eingetrodneten äftuttb legte.

®er 3mpffig trat nad)tjer finaud ju ben 5Bartenben. ©r mar im

ïïleifeftaat unb fein Çagered ©efidt>t trug neben jenem fd)led)t oerpllten

3ug tjeimtidjer 2tengfttid)feit unb Unbeb)oIfenf)eit einen 5tudbrud Don

itöidjtigteit, ber befagte: gm, fo meit ift nod) teiner fort? ©ein grau=

btonbed tpaar fd)immerte ef)rmürbig miber feinen fdjmarjen £ud)rod,

— 34

Kunis Leitung.
Nachdruck verboten. Von Ernst Zahn.

III.
Warum die Stegalp doch so grausig schön war gerade an dem Tag!

Nun es für ein halbes Jahr Abschied nehmen hieß, war dem Kuni

schwerer ums Herz, als zur Stunde, da ihm der Abschied in die Ewigkeit

nahe gewesen war. Es hatte einen seiner guten Tage, an denen es sich

leichter fühlte, der Husten geringer war und es im Hause umhergehen

konnte. Nun saß es reisefertig auf einer Tragbahre in der grünen Alp-
matte. Es trug ein schlichtes^ schwarzes Kleid, das beste, was sich die

Weiber zu Stegalp leisteten; sein blondes Haar war unbedeckt und leuchtete

goldig, wenn ein heißer Sonncnblitz die dunkle Wolkenwand, die über dem

Stegalpgletscher stand, durchbrach. In der weißen, schmalen Hand, der

die Krankheit alles Bäurische genommen hatte, hielt es ein Tuch, mit dem

es oft und öfter nach den von Tränen verdunkelten Augen fuhr. Und

wenn es also tat, dann machten es zwanzig Hände im Umkreis ihm nach.

Um es her stand ganz Stcgalp, Männer, Weiber und Kinder. Alle im

Sonntagsstaat und alle voll Trauer! Die Zwyssigin war die gefaßteste

von allen; das Kuni war von ihren Dreizehnen das einzige nicht, das

ihr schon Sorgen gebracht hatte. Sie ging emsig hin und wieder und hüllte

ihr Maitli in ihre wärmsten Decken. Eine mitleidige Seele, die Gunter-

Rosi, eine Wittfran, der sie die geläufigste Zunge von Stegalp nach-

rühmten und der die Tränen wie Bäche über die faltigen Wänglein in

die schwarze Halskrause liefen, faßte sie am Arm und suchte nach ihrer

Hand zu einem Beileidsdruck. Da drehte sich die Zwyssigin ganz

wild herum.

„Wie kannst denn so flennen, Rosi! Es geht doch ans Gesundwerden,

nicht ans Sterben!"
Daß ihr heimlich nicht ganz so leicht zu Mute war, merkte der

Zwyssig am besten, als sie in der Stube heimlich und ungeschickt — eine

längst verlernte Jugendgewohnheit wieder herfürkramend — ihre Lippen

auf seinen eingetrockneten Mund legte.

Der Zwyssig trat nachher hinaus zu den Wartenden. Er war im

Neisestaat und sein hageres Gesicht trug neben jenem schlecht verhüllten

Zug heimlicher Aengstlichkeit und Unbeholfenheit einen Ausdruck von

Wichtigkeit, der besagte: Hä, so weit ist noch keiner fort? Sein grau-
blondes Haar schimmerte ehrwürdig wider seinen schwarzen Tuchrock,
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bet feit unbcttïlicïjen fetten im .fpiittenminfet begraben gemefen mar. ©r
füßttc fid) nid)t moßt in bem engen ©emanbftüd, barau? bie §änbe rot
nnb tang ßcrau?ragten ; aud) ber fteife aitmobige gilj, ben er, im freien
angelangt, aufftülpte, mar ißm unbequem, unb felbft bie ©cßuße briidten
bie f^üße, bie einen ©pmmer tang nur in ^otjfanbalcn gefteeft batten.

Sit? ber .Qmßffig M feinem Sîaitti gefeflt fjatte, griffen ber granj
unb einer ber .ßmßffigbrüber bie Saßrc auf, bann feßte fid) ber $ug in
Semegung. @r mar faft mie ein ^Begräbnis, unb bie Lienen ber @e!eit<S=

tente maren' biefetben mie bei einer Seiiße. Stber fie fjeCtten fid) attmäßtieß.
Oa? fßtauberbebürfni? ber Oeitncßmcr oerbriingic bie fdjmeigenbe Orauer.
Oie bie 9îûcf£>ut bitbenben Männer ftedten bie pfeifen an. Oie ßmßffigin,
bie neben bem ©untcr=Sofi hinter ber Sabre feßritt, mürbe nid)t mitbe,
oon ber SBunbergcgenb ju erfaßten, in bie ißr Sîaitti ïommen foßte.
Ocrmcit feßettte bie ©tegalpgtodc bem tuni be? taplan? ©djeibegruß
nad). ©? pdte fdtjmergtic^ in ben Sîmtbminïeln be? SDÎaitliê, aß? bie
©lode anbob. @? meinte ju ßören, mie fie ißm in? ®nb läutete. Oer
.©lang mürbe it)m in ben Obren bleiben, bermeit e? in ber grembe faß
unb Oag fur Oag an bie Çeimat baeßte Oa? §eimmeß fam ißm jeßt
fd)on. ®? ßob bie Stugen gen Çimmct, baß bie Ordnen ungefeßen jurüd=
rannen. Oabei fiel ißm erft reißt ein, mie ftßön c? ju £>aufe fei.

@? ßerrfdße jene fettfame Seleud)tung, bie oon einem in ber gerne
uiebergeßenben ©emitter tunbc gibt. Heber bem ©tegalpgtetfcßer mar
eine nädßtige Ounfelßctt. gaßt unb büftcr befißattet tag ba? bleicße @t?=

fetb unb bie gelfcn umragten e? mie brauenbe Sßarttürme. Oie Serge
fd)iencn naß, ißre Umriffe maren feßarf mie fetten, geber get?, jebc
©teinrippe unb jebc Oanne greifbar, ßcroortretenb, fo aï? geidjne ber

Herrgott bem fort^ießenben Sftaitti ein unoergeßlitße? Sitb feiner qpeimat.
Sit? fie bie £>älfte bc? Oreiftunbenmege? gurüdgetegt ßatten, unter

ben fißmeigenben ©tämmen be? Socßmalbe?, feßten bie Oräger bie Saßre
nieber. .grnei anbere SMnner töften fie ab unb meiter ging?. Oer grang
ßatte fieß an bie ©eite be? tuni gemaißt unb ßiett feine Çanb feft in
ber feinen.

„giß moßte, iiß bürfte aud) mit," feufjte er einmal, at? bie übrigen
nid)t auf fie adßteten, unb ba? tum ßob ben Slid unb fagte täißetnb:
„tomm bod)!" Iber nadjßer ftaunten beibe mit um fo trüberen Slugen
bor fieß ßin.

Stm Saßnßof oon grutt, ben fie nad) geraumer $eit crreid)ten,
beforgte ber grang bie große, getbe tteiberfifte, bte ber ©epp, $uni?
ättefter. Sruber, auf feiner ©abet gu Oat gefd)teppt ßatte, unb ßotte bie
Sißete für ben Sitten unb fein Sttaitti. Oermcit faß ba? tuni in ber
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der seit undenklichen Zeiten im Hüttenwinkel begraben gewesen war. Er
fühlte sich nicht wohl in dem engen Gewandstück, daraus die Hände rot
und lang hcrausragten; auch der steife altmodige Filz, den er, im Freien
angelangt, aufstülpte, war ihm unbequem, und selbst die Schuhe drückten
die Füße, die einen Sommer lang nur in Holzsandalcn gesteckt hatten.

Als der Zwyssig sich seinem Maitli gesellt hatte, griffen der Franz
und einer der Zwyssigbrüdcr die Bahre auf, dann setzte sich der Zug in
Bewegung. Er war fast wie ein Begräbnis, und die Mienen der Geleits-
leute waren dieselben wie bei einer Leiche. Aber sie hellten sich allmählich.
Das Plauderbedürfnis der Teilnehmer verdrängte die schweigende Trauer.
Die die Rückhut bildenden Männer steckten die Pfeifen an. Die Zwyssigin,
die neben dem Guntcr-Rosi hinter der Bahre schritt, wurde nicht müde,
von der Wundergcgend zu erzählen, in die ihr Maitli kommen sollte.
Derweil schellte die Stegalpglocke dem Kuni des Kaplans Scheidegruß
nach. Es zuckte schmerzlich in den Mundwinkeln des Maitlis, als die
Glocke anhob. Es meinte zu hören, wie sie ihm ins End läutete. Der
Klang würde ihm in den Ohren bleiben, derweil es in der Fremde saß
und Tag für Tag an die Heimat dachte! Das Heimweh kam ihm jetzt
schon. Es hob die Augen gen Himmel, daß die Tränen ungesehen zurück-
rännen. Dabei fiel ihm erst recht ein, wie schön es zu Hause sei.

Es herrschte jene seltsame Beleuchtung, die von einem in der Ferne
niedergehenden Gewitter Kunde gibt. Neber dem Stegalpgletscher war
eine nächtige Dunkelheit. Fahl und düster beschattet lag das bleiche Eis-
fcld und die Felsen umragten es wie dräuende Warttürme. Die Berge
schienen nah, ihre Umrisse waren scharf wie selten. Jeder Fels, jede
Steinrippe und jede Tanne greifbar, hervortretend, so als zeichne der

Herrgott dem fortziehenden Maitli ein unvergeßliches Bild seiner Heimat.
Als sie die Hälfte des Dreistundenweges zurückgelegt hatten, unter

den schweigenden Stämmen des Lochwaldes, setzten die Träger die Bahre
nieder. Zwei andere Männer lösten sie ab und weiter gings. Der Franz
hatte sich an die Seite des Kuni gemacht und hielt seine Hand fest in
der seinen.

„Ich wollte, ich dürfte auch mit," seufzte er einmal, als die übrigen
nicht aus sie achteten, und das Kuni hob den Blick und sagte lächelnd:
„Komm doch!" Aber nachher staunten beide mit um so trüberen Augen
vor sich hin.

Am Bahnhof von Frutt, den sie nach geraumer Zeit erreichten,
besorgte der Franz die große, gelbe Kleidcrkiste, die der Scpp, Kunis
ältester. Bruder, auf seiner Gabel zu Tal geschleppt hatte, und holte die
Billete für den Alten und sein Maitli. Derweil saß das Kuni in der
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©infteighalle auf feinem 3îeifefaif, unb bie ©tegälplcr umfianben e§ eifernb,

bemitleibenb, gute fftäte erteüenb. $)er rotbärtige ©emüeftbauer hatte fdjon

geraume ,Qeit tu feiner 2Beftentafd)e gefugt; nun jog er einen blanfen

günffränfler ^eroor, breite ii)n jmeimal jroifdjen ben Ringern, bag feber

fe£>e, wie er, ber reiche Sîann, aud) jn geben miffe, nnb reifte ihn bem

Suni: „®a tjaft etroaë auf ben 2öeg, bag bu and) toeigt, mer einmat

bein ©ötti gemefen ift !"
®aë $rati griff fdjeu banad); es> mar feiner Sebtag baê erfte, maê

ber Sauer trog feiner fßatenmürbe an if)m tat. ülber baê ©djeiben

mad)te alle anberê. ©elbft baë ©eranSîaitli, baë fpeinriefli, mar mit

heruntergelaufen unb münfdjte ber $ortjiel)enben ©otteê ©egen, obgleid)

eê bem ®uni fonft um beê ^ranj mißen nicht grün mar, auf ben eê

felber ein Singe gemorfen hatte.

©nbtid) fchoß ein fßftff fo fcgrifl an ben Sergen empor, bag baê

©eftein ihn in ©d)reien gurüdmarf. ®ann puftete ein $ug über bie @ifen=

brüefe oon $rutt unb lief in ben Sahnhof ein. ®a£ $uni richtete fid)

mit |)ülfe einer Sllten empor. 3""*njig £>änbe fuhren auf eê ein: „Sehüf
bid) ©ott! Seb moljl! Sffierb' gefunb!"

"î)aê Sîaitli oerftanb faurn ein SBort au3 bem ©emirr oon Segens
miinfchen. Unb gleich nachher griffen ber .Qmpffig nnb few SDBeib gu nnb

fd)oben e3 in ben SBagen. ©3 lam an ein fÇenfter gu figen unb faf) bie

Stelpler in lÄeih unb ©lieb, bie bunten ©adtüd)er minfbereit, erhoben,

ba rebete bie ßtopffigin "eben ihm: „Sentit bich ©Ott, ÜJlaitti, bleib

g'fnnb unb brao unb fdpreib etma!"

^hre harte §anb brüdte bie beê Sîaitlté, baë mar bie gange .gärt*

lid)feit, bann fcpog fie, be§ ^mpffigS Ringer flüchtig ftreifenb, gum SBagen

mieber hinamS, in bem eê ihr unheimlich gemorben mar. Shut ftanb ber

3*ang nod) ba, feinen ©rug gu fagen. @r hatte bie ïûre hinter fid) gu=

gebogen unb fchaute fich mit oerlegenem ©eficht in bem SBagen um.

„©0 abie beun," murmelte er unb ftredte bem ®uni bie tpanb l)in.

„SIbie", gab biefeê fcheu gurud, aber eê hing mit feuchten Slugeit

au be<3 Surfchcn ©eficht. ®er neigte fich um ein menigeê tiefer über eê. —
„Sleibft mir treu, ®uni? Söirft auch nicht anber3? Sergiffeft mid)

nid)t?"
®as Suni brachte bie Stntmort nicht herauf ®a ging bräugen ein

©todengeiegen.

„Sîacg fegt, bag bu ginauê lommft, menu bu nicht mit miltft,"
lieg fid) ber 9Mf ungebulbig oeruehmen. ®er $rang nafjm einen Anlauf
unb briidtc beu SJîunb Ijaftig nnb feft auf beê Hftaitîté gu il)nt erhobene

Sippen. - .f

W —

Einsteighalle auf seinem Reisesack, und die Stegälpler umstanden es eifernd,

bemitleidend, gute Räte erteilend. Der rotbärtige Gewüestbauer hatte schon

geraume Zeit in seiner Westentasche gesucht; nun zog er einen blanken

Fünsfränkler hervor, drehte ihn zweimal zwischen den Fingern, daß jeder

sehe, wie er, der reiche Mann, auch zu geben wisse, und reichte ihn dem

Kuni: „Da hast etwas aus den Weg, daß du auch weißt, wer einmal

dein Götti gewesen ist!"
Das Kuni griff scheu danach; es war seiner Lebtag das erste, was

der Bauer trotz seiner Patenwürde an ihm tat. Aber das Scheiden

machte alle anders. Selbst das Senn-Maitli, das Heinriekli, war mit

heruntergelaufen und wünschte der Fortziehenden Gottes Segen, obgleich

es dem Kuni sonst um des Franz willen nicht grün war, auf den es

selber ein Auge geworfen hatte.

Endlich scholl ein Pfiff so schrill an den Bergen empor, daß das

Gestein ihn in Schreien zurückwarf. Dann pustete ein Zug über die Eisen-

brücke von Frutt und lief in den Bahnhof ein. Das Kuni richtete sich

mit Hülfe einer Alten empor. Zwanzig Hände fuhren auf es ein: „Behüt'
dich Gott! Leb wohl! Werd' gesund!"

Das Maitli verstand kaum ein Wort aus dem Gewirr von Segens-

wünschen. Und gleich nachher griffen der Zwyssig und sein Weib zu und

schoben es in den Wagen. Es kam an ein Fenster zu sitzen und sah die

Aelpler in Reih und Glied, die bunten Sacktücher winkbereit, erhoben,

da redete die Zwyssigin neben ihm: „Behüt dich Gott, Maitli, bleib

g'sund und brav und schreib etwa!"

Ihre harte Hand drückte die des Maitlis, das war die ganze Zärt-
lichkeit, dann schoß sie, des Zwyssigs Finger flüchtig streifend, zum Wagen

wieder hinaus, in dem es ihr unheimlich geworden war. Nun stand der

Franz noch da, seinen Gruß zu sagen. Er hatte die Türe hinter sich zu-

gezogen und schaute sich mit verlegenem Gesicht in dem Wagen um.

„So adie denn," murmelte er und streckte dem Kuni die Hand hin.

„Adie", gab dieses scheu zurück, aber es hing mit feuchten Augen

an des Burschen Gesicht. Der neigte sich um ein weniges tiefer über es. —
„Bleibst mir treu, Kuni? Wirst auch nicht anders? Vergissest mich

nicht?"
Das Kuni brachte die Antwort nicht heraus. Da ging draußen ein

Glockenzeichen.

„Mach jetzt, daß du hinaus kommst, wenn du nicht mit willst,"
ließ sich der Melk ungeduldig vernehmen. Der Franz nahm einen Anlauf
und drückte den Mund hastig und fest auf des Maitlis zu ihm erhobene

Lippen. - - ' H
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„Ibtc, bleib mir treu," ftoiterte er noci) einmal, bergaß bcr. 2MÎ
gang unb filiate ßinaud, gerabe nod) recßtgeitig, um non bem fid) langfam

in Semegung feßenben 3ug p fpringen. draußen riß er fein roted

STafrißentudß ßeraud unb fdßob ficß an bie mit Südßern in allen färben
minfenben Stegcilpler ßeran. Er minïte nod),' aid her $ug fd;on in bem

großen Sod) berftßmunben mar, bad buret) bie ßcimiftßc iRiefenbergmauer

ben Süblanbgegenbcn §ufüt)rte.

Iber bad $uni ßatte fid) in eine Ecfc gebriidt, bad @efidt)t bent

Renfler pgeroenbet unb meißrenb bet gangen langen Sunnclfaßrt gefeßlueßgt

unb geflennt gum ^ergbredjen. Erft aid cd mieber ßell gemorben mar

unb ber $ug talmärtd rollte, befferte fid) feine Stimmung. Sie Sonne

feßten in bie äöagenfenfter, bie SBelt braußen feßaute fid) marm, meit,

froß an, minber ernft beim bie Ijeimifdje ©ebirgdlanbfcßaft, unb moßlig

iibertam bad tranfe SDÎaitli bie Erinnerung an ben Stuß bed ffrangi.

IV.

Sed 3mt)ffig*2Reltd S'uni mar feit SDÎonatcu eine prneßtne. Ed

batte fiel) im Çaufe ber ißenfiondßalterm Sucßener bölltg eingelebt unb

füllte, aid märe ed feiner Sebtag nid)t anberd gemefen, aid baß ed jäßr*

lid) feine $ur an bem blauen füllen See mad)te, juft mic bie reiben Stabü

frauen unb bie fremben Engellünber unb mad fie ailed maren.

5fm Slnfang feined ffnerfeind mar bad anberd gemefen. tpui, mad

mar bad für ein Slnt'ommen gemefen in bem borneßmen fpaud unb bei

ben nod) borneßmeren SRitgäften Sie Sonne ßatte tief über ben mefü

lidßen Sergen geftanben, aid ber £ug in ben ßocßgelegenen Saßnßof ge*

faßren mar. SBarnte feßmere ülbenbluft mar ben beiben, ben SBagen ber=

laffenbett Sauern entgegengeftrömt, bent ®uni mar in berfelben bad Sltmen

fonberbar leid)t gemorben. Ed ßatte fid) troß ber langen ffaßrt fo moßl

gefußlt, baß ed oßne gmlfe bureß bie «udfteigßalle unb nad) bem ißlaße

p fd)reiten bermod)t ßatte, mo eine Slngaßl buntbemalter fjußrmertc in

ifteiß unb ©lieb ftanben. „Dmlibuffer," ßatte ber 2Rell mießtig crtlärt,

ber bad SBort aud einem feiner ^alenber ßatte. Eine gange 3Rcnge bon

ÜRännern, bie audfaßen mie Solbaten, nur nod) biet, biel fcßöner aid bcr

3mßffig=grang unb ber SumanmSöni, aid fie aud bcr IRetrutenfcßulc

ßeimgetommen maren, ßatten an biefen fjußrmerten geftanben. Ser Sîclf

ßatte ben gilg bom grauen S'opfe gegogen-unb mar an ben erften

beften ber Uniformierten ßcrangetreten. Ser SBagen, an bem biefer ftanb,

ßatte in mädßtigen golbenen Smßftaben ben tarnen „®ranb .ftotel" gc=

tragen. Ser Sftel! ßatte ein oerlegctted „©ut Sag" geftottert unb fid)
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„Adic, bleib mir treu," stotterte er noch einmal, vergaß den Melk

ganz und stürzte hinaus, gerade noch rechtzeitig, um von dem sich langsam

in Bewegung setzenden Zug zu springen. Draußen riß er sein rotes

Taschentuch heraus und schob sich an die mit Tüchern in allen Farben

winkenden Stegälpler heran. Er winkte noch, als der Zug schon in dem

großen Loch verschwunden war, das durch die heimische Riesenbergmauer

den Südlandgegenden zuführte.
Aber das Kuni hatte sich in eine Ecke gedrückt, das Gesicht dem

Fenster zugewendet und während der ganzen langen Tunnclfahrt geschluchzt

und geflennt zum Herzbrcchen. Erst als es wieder hell geworden war

und der Zug talwärts rollte, besserte sich seine Stimmung. Die Sonne

schien in die Wagcnfenster, die Welt draußen schaute sich warm, weit,

froh an, minder ernst denn die heimische Gebirgslandschaft, und wohlig

überkam das kranke Maitli die Erinnerung an den Kuß des Franzi.

IV.

Des Zwyssig-Melks Kuni war seit Monaten eine Fürnehme. Es

hatte sich im Hause der Pensionshalterm Buchener völlig eingelebt und

fühlte, als wäre es seiner Lebtag nicht anders gewesen, als daß es jähr-

lich seine Kur an dem blauen stillen See machte, just wie die reichen Stadt-

srauen und die fremden Engelländer und was sie alles waren.

Im Anîang seines Hierseins war das anders gewesen. Hui, was

war das für ein Ankommen gewesen in dem vornehmen Haus und bei

den noch vornehmeren Mitgästen! Die Sonne hatte tief über den west-

lichen Bergen gestanden, als der Zug in den hochgelegenen Bahnhof ge-

fahren war. Warme schwere Abendluft war den beiden, den Wagen ver-

lassenden Bauern entgegengeströmt, dem Kuni war in derselben das Atmen

sonderbar leicht geworden. Es hatte sich trotz der langen Fahrt so wohl

gefühlt, daß es ohne Hülfe durch die Aussteighalle und nach dem Platze

zu schreiten vermocht hatte, wo eine Anzahl buntbemalter Fuhrwerke in

Reih und Glied standen. „Omlibusser," hatte der Melk wichtig erklärt,

der das Wort aus einem seiner Kalender hatte. Eine ganze Menge von

Männern, die aussahen wie Soldaten, nur noch viel, viel schöner als der

Zwyssig-Franz und der Bumann-Töni, als sie aus der Rekrutenschulc

heimgekommen waren, hatten an diesen Fuhrwerken gestanden. Der Melk

hatte den Filz vom grauen Kopfe gezogen-und war an den ersten

besten der Uniformierten herangetreten. Der Wagen, an dem dieser stand,

hatte in mächtigen goldenen Buchstaben den Namen „Grand Hotel" ge-

tragen. Der Melk hatte ein verlegenes „Gut Tag" gestottert und sich
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und) her fßenfion Smpener erfunbigen mollen. 21ber er mar on ben „Icipeu"
gefommen..

„Dpa, StfipuSfepp, ba befommt baS ©raub Çotcl ©aftung!" patte
eS aus ber ©dpaar ber übrigen Männer geflungen. ®aê war bem

SDîâcptigen nom ©ranb §otel in bic 9?afe gefahren. ®r patte bem Säuern
mit einer 9?ebe ben iRüden gebrept, bie feine ©dpmeicpelei gemefen mar
unb bem 2flten eine bünne feftene 9îôte in bie ÎCangen gejagt patte. @r

patte ben $ilj, ben er noep immer in ben £änben gepalten patte, langfam
mieber aufgefegt nnb mar p feinem SOÎaitli prüdgefcprilten, baS auf
feinem 9îeifefad nape ber 2luSgangSpforte poden geblieben unb faft
fdpminblig gemefen mar ob bem ©etriebe ber 2fuS= unb ©ineilenben.

„®omm," patte ber SDîelf barfdp gefagt, bann mareu fie mitfammen
an ber £erbe ber portiers oorubergefepritten. ©tmaS abfcitS com ©etriebe
patten bie beiben ©tegälpler abermals £>alt gemaept unb her ÜJfelf pattc
beinape etmaS ängfilidp um fi(p geblicf't. @r patte fiep gefepeut, meiter p
fragen, patte über bie Däcpcr ber ©tabt pinunter» unb pinauSgeftarrt,
bis mo ber ©ee rein unb ftill unb tiefblau perauffepimmerte, als "gebe er

nur bas Silb bcS munberbar molfenlofen Rimmels mieber. Unb mäprenb
er notp gemunbert patte, naep meltper SRicptung pin bie flcine bcfipcibcnc
Sßenfion Smpener liegen möipte, mar ein Sftännlein an ipu perangetreten,
bas mit ben ©alonierten ber Dmnibuffc menigftcnS bic Dienftmüpc ge»

meinfant gepabt, fonft aber feineSmegS an beren prnepmpeit perangereidpt
patte. „Sßenfion Smpener" mar in niept mepr gang ftraplenben Smpftaben
auf ber Sîûpe p lefen gemefen unb unter berfelben patte bic lebenbige
(Sinlabung — ein freunblnpeS üftopSgeficpt — gefrpimmert. $met rote
2lugen, bie jenen meinfeligen 2luSbrmf patten, mie er ben aßp eifrigen
Wienern SaccpuS' p eigen, patten bic Sauern palb fpöttifcp, palb gut»
mütig angefcpaut. Der Sîelf patte Zutrauen gefaßt.

„Spr mollt pr Sßenfion Sucpener," patte fiep ber mit ber $appc
erfunbigt unb jögernb ben IRanb feiner Sîopfbebedung mit ben biden
Ringern berüprt. Da patte ber iTOclf genidt unb ben £ut gepgen unb
bann maren fie auf eine ©inlabung bcS 2llten, ber ben ifteifefad bcS

9ftelf trop beffen Steigerung p tragen übernommen patte, mit ipm baoon
gefepritten. UntermegS patte ber portier balb perauSgebracpt, moper fie
famen, maS fie perbraepte, ja, ber Sttelf patte fogar bapergeplaubert, baß
ber frembe Doftor ipnen einen Steil ber $ur bepple, bei meldper 2ttiiteilung
ber kleine bie 2lugenbraue-n poep unb bie Änollennafe geringfügig frumm
gepgen patte.

92aip einer geraumen Steile unb natpbem fie eine gmiftpen Sillen
unb ©arten bem ©ee entlang füprcnbe ©traße burdpieffen, patten
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nnch der Pension Buchener erkundigen wollen. Aber er wnr an den „lätzen"
gekommen..

„Oha, Tschussepp, da bekommt das Grand Hotel Gastung!" hatte
es aus der Schaar der übrigen Männer geklungen. Das war dem

Mächtigen vom Grand Hotel in die Nase gefahren. Er hatte dem Bauern
mit einer Rede den Rücken gedreht, die keine Schmeichelei gewesen war
und dem Alten eine dünne seltene Röte in die Wangen gejagt hatte. Er
hatte den Filz, den er noch immer in den Händen gehalten hatte, laugsam
wieder aufgesetzt und war zu seinem Maitli zurückgeschriltcn, das auf
seinem Reisesack nahe der Ausgangspforte hocken geblieben und fast
schwindlig gewesen war ob dem Getriebe der Aus- und Eineilenden.

„Komm," hatte der Melk barsch gesagt, dann waren sie mitsammen
an der Herde der Portiers vorübergeschritten. Etwas abseits vom Getriebe
hatten die beiden Stegälpler abermals Halt gemacht und der Melk hatte
beinahe etwas ängstlich um sich geblickt. Er hatte sich gescheut, weiter zu
fragen, hatte über die Dächer der Stadt hinunter- und hinausgcstarrt,
bis wo der See rein und still und tiefblau heraufschimmerte, als gebe er

nur das Bild des wunderbar wolkenlosen Himmels wieder. Und während
er noch gewundert hatte, nach welcher Richtung hin die kleine bescheidene

Pension Buchener liegen möchte, war ein Männlein an ihn herangetreten,
das mit den Galonierten der Omnibusse wenigstens die Dienstmütze ge-
mcinsam gehabt, sonst aber keineswegs an deren Fürnehmheit herangereicht
hatte. „Pension Buchener" war in nicht mehr ganz strahlenden Buchstaben
auf der Mütze zu lesen gewesen und unter derselben hatte die lebendige
Einladung — ein freundliches Mopsgesicht — geschimmert. Zwei rote
Augen, die jenen weinseligen Ausdruck hatten, wie er den allzu eifriger.
Dienern Bacchus' zu eigen, hatten die Bauern halb spöttisch, halb gut-
mütig angeschaut. Der Melk hatte Zutrauen gefaßt.

„Ihr wollt zur Pension Buchener," hatte sich der mit der Kappe
erkundigt und zögernd den Rand seiner Kopfbedeckung mit den dicken

Fingern berührt. Da hatte der Melk genickt und den Hut gezogen und
dann waren sie auf eine Einladung des Alten, der den Reisesack des
Melk trotz dessen Weigerung zu tragen übernommen hatte, mit ihm davon
geschritten. Unterwegs hatte der Portier bald herausgebracht, woher sie

kamen, was sie herbrachte, ja, der Melk hatte sogar dahergeplaudert, daß
der fremde Doktor ihnen einen Teil der Kur bezahle, bei welcher Mitteilung
der Kleine die Augenbrauen hoch und die Knollennase geringschätzig krumm
gezogen hatte.

Nach einer geraumen Weile und nachdem sie eine zwischen Villen
und Gärten dem See entlang führende Straße durchmessen, hatten
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fie ein .Heine«,' fjäbfdje« ÇauS mit grünen gaben, einem Salfon an ber

ben .©ec beljcrrfchenben Sorberfront unb einer ©eitenferraffe erreicht unb

maren über eine ©teintreppe nad) einem tepptdfbelegten fÇlur gefdjritten,

in bem ber ^Sortier gum ©djretï ber Sunt plöglid) an einen Snopf ge«

briieft nnb ein laute«, baS 'gange IpanS burchfchatlenbcS ©loctcngcidren

gegeben hatte. ©>nraufl)in mar eine ftattlidje, ältere $rau in fd)margem

Sleib unb non cnergifdjen @efid)tSgügen crfd)icnen, hatte bem ehrfürchtig

baftcfyenbcn 3Dîelf mic einem alten Setannten bic §anb gefdjüttclt unb fid)

beS bleid) gemorbenen Suni angenommen. ©)aS ÛJîaitli tjatte bann all«

mai)lid) bod) bic Slnftrcngungen ber fÇatjrt gu fpüren begonnen unb Ijattc

fid) bic Singen fchminbelnb gefdjloffen, mit unfid)eren Ringern an &®r

glurmanb einen |)alt erfetjenb. ©>a hatte bie $rau Sud)encr feinen Slrm

burd) ben itjren gegogen unb cS langfam nnb mic eine SJÎuttcr nid)t forg«

lidjer tonnte, nad) einem fdjönen .gtmmer hinaufgebracht: ba follte eS

mohnen

©a mohnte eS noch! Unb fo fremb nnb fd)eu eS gu Slnfang in ben

ttier SMnben gemefen mar, barin fid) leben lieg mic im ißarabieS oor

lauter Scqucmlid)feit, fo h^mifd) unb mofjl fühlte eS fid) fegt. ©er

ÜKelf, fein Sater, mar barnalS gmei ©age nad) ihrer Slnfunft fd)on mteber

heimgereist, er hätte fid) nid)t einleben lönnen, felbft menn fein ©elbfädcl

mit einem längeren Slufcnthalt einoerftanben gemefen märe. @r mar fid)

in bem fdt»önen fleineu Ipaufc mie ein Serirrtcr oorgetommen. ©en gangen

©ag hatte er feinen £>ut in ben §änbcn gehalten nnb fein freunblid)ftcS

Sadjen in feinen üftunbminteln figen gehabt, bamit er nur ja ben ©äften allen

feinen iRcfpett bcroeifc. Unb fnft fo bemütig mie oor ben ©äften, hatte

er oor Kellnern unb SDtügben gefnipt unb fid) gebudt, felbft oor bem

©djuhpuhcr, menn ber il)tn frühmorgens in ben SBcg gelaufen mar, gnr

©tunbc, ba er, ber 3ftclî, aus alter ©emol)nhcit in aller £>ergottSfrül)c

fein Sett ocrlaffeu hatte, als müßte er „htrten". Slm fdjlimmften mar cS

mit bem Sitten bei ©ifd)C gemefen, mo ftd) baS Suni fegt fchon fo un«

gegmungen gab, mic irgenb eine. „SDSaitli," hat er gefagt, als er baS

legte 2Kal im ©peifefaal beim Slîittageffen gefeffen mar. „Seine fieben

©eile brächten mid) fegt noch einmal ba herein. ©)a gaffen fie ©)ir bei

febem Siffcn gu unb oergönnen ih« ©tr, menn ©u ihn ins üttaul fteefft.

Unb menn id) meine ©uppe anStrinfe, bie mir nidjt auf ben Söffet mill,
bann lad)cn fie. Unb menn ich mit bem Ringer bie 93rühe anftunle, bic

id) mit bem SOÎeffer nicht befomme, bann ftupfen fie einanber, als ob

nnfereiner fo biel gu effen hätte, baß er bie ©eller noch halb ootl forttragen

faffeu tonnte. 316er t)"'cin tn baS Sod) uttb gn bem iperreuoelf bringt

mich teincr mehr."
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sic à kleines, hübsches Haus mit grünen Laden, einem Balkon an der

den See beherrschenden Vorderfront und einer Scitenterrasse erreicht und

waren über eine Stcintreppe nach einem teppichbelegten Flur geschritten,

in dem der Portier zum Schreck der Kuni plötzlich an einen Knopf ge-

drückt und ein lautes, das 'ganze Haus durchschallendes Glockenzeichen

gegeben hatte. Daraufhin war eine stattliche, ältere Frau in schwarzem

Kleid und von energischen Gesichtszügen erschienen, hatte dem ehrfürchtig

dastehenden Melk wie einem alten Bekannten die Hand geschüttelt und sich

des bleich gewordenen Kuni angenommen. Das Maitli hatte dann all-

mählich doch die Anstrengungen der Fahrt zu spüren begonnen und hatte

sich die Augen schwindelnd geschlossen, mit unsicheren Fingern an der

Flurwand einen Halt ersehend. Da hatte die Frau Buchener seinen Arm

durch den ihren gezogen und es langsam und wie eine Mutter nicht sorg-

licher konnte, nach einem schönen Zimmer hinausgebracht: da sollte es

wohnen!
Da wohnte es noch! Und so fremd und scheu es zu Anfang in den

vier Wänden gewesen war, darin sich leben ließ wie im Paradies vor

lauter Bequemlichkeit, so heimisch und wohl fühlte es sich jetzt. Der

Melk, sein Vater, war damals zwei Tage nach ihrer Ankunft schon wieder

heimgereist, er hätte sich nicht einleben können, selbst wenn sein Geldsäckcl

mit einem längeren Aufenthalt einverstanden gewesen wäre. Er war sich

in dem schönen kleinen Hause wie ein Berirrter vorgekommen. Den ganzen

Tag hatte er seinen Hut in den Händen gehalten und sein freundlichstes

Lachen in seinen Mundwinkeln sitzen gehabt, damit er nur ja den Gästen allen

seinen Respekt beweise. Und just so demütig wie vor den Gästen, hatte

er vor Kellnern und Mägden geknixt und sich geduckt, selbst vor dem

Schuhputzer, wenn der ihm frühmorgens in den Weg gelaufen war, zur

Stunde, da er, der Melk, aus alter Gewohnheit in aller Hergottsfrühc

sein Bett verlassen hatte, als müßte er „Hirten". Am schlimmsten war es

mit dem Alten bei Tische gewesen, wo sich das Kuni jetzt schon so un-

gezwungen gab, wie irgend eine. „Maitli," hat er gesagt, als er das

letzte Mal im Spcisesaal beim Mittagessen gesessen war. „Keine sieben

Seile brächten mich jetzt noch einmal da herein. Da gaffen sie Dir bei

jedem Bissen zu und vergönnen ihn Dir, wenn Du ihn ins Maul steckst.

Und wenn ich incine Suppe austrinkc, die mir nicht auf den Löffel will,
dann lachen sie. Und wenn ich mit dem Finger die Brühe auftunke, die

ich mit dem Messer nicht bekomme, dann stupsen sie einander, als ob

unsereiner so viel zu essen hätte, daß er die Teller noch halb voll forttragen
lassen könnte. Aber herein in das Loch und zu dem Herrenvvlk bringt

mich keiner mehr."
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f^oft märe bamal? ba? 5?uni, felbcr berfdijüchtert, mieber mit feinem
Sitten heimgefahren, ober bie grau Vudjener, bie auf ben ®oftor Slnmerb

unb feine ®mpfel)lung IjofjeS ©emicht ju legen, fdtjien, ïjatte e? fo einp»
nehmen gemußt, baß e? nur meniger £age beburft ïjatte, um feine 35er»

legenfjeit ju iiberminbeu unb fiel) einjumoßnen.

llnb jejjt mar bie £)älfte feiner ^uqeit boriiber; ba? Sîuni mar
ber ältefte ©aft im |)aufe unb fo baljeim, baß ba? §eimmcb nad) ber

©tegalp fo böllig bon ißm genommen mar, mie bie böfe Äranlljeit, bie

c? hergebracht hatte. ®ie füblidje ©onne hatte an bem SDSaitli ein SBunber

getan. Ruften unb Sltemnot unb bie fdjlimnten ©djmerjeu auf ber Vruft
maren oerfdjmunben, nodt) mar ba? ©efid)t fdjmal unb e? gab pau?»
badigere im Sanb, aber eine leife gefunbe garbe burd)tönte allmählich
bie |)aut, unb ©eftalt unb Strate ftrafften ftcfj. 2)er ©tegälpler ©chlag
berteugnete fid) nicht metjr ganj. Sfber ba? 3Äaitli mar aucl) im ige»

nehmen ein anbere? gemorbeu. Sticht nur, baß iljnt mit ben Gräften eine

Seidjtlebigïeit unb ein junger llebermut prüdfamen, e? hatte 'audi) all'
bie geit ßer bie Slugen mot)l aufgehalten unb ben ©tabtmeibera, bie feine

©efellfdjaft bilbeten, bieleê abgegudt. ®abei hatte e? fid; unbemußt felber
gemobelt unb ba? Vauernmaitli lonnte fo bornehm tun, mie bie ©tabter»
innen. @5 pu|te fid) aud) fauber herauf unb hatte einen Vanffdhein, ben

ihm fein treuer grang bon feinem in biefem grülphr ©rfparten p=
gefd)idt hatte, in tauter Steiberfirlefanj umgefejp ®ie Söeiber finb ge»

lehrig in berlei fingen, unb nichts oerlernt ftdh in ber grembe teidhter al?
ba? h^trnifdhe Raufen, ©paren unb ©tnfadhfein. ttnb erft menn bie

5Ûîann?bilber fo ein SöeibSoolf anpftaunen beginnen! ®ie 9ÖSann?augen

finb ber ©piegel, ber bie Sßeiber am eitelften macht, ©eit ein paar
SBochen fbhaute aud) ba? $uni öfter in ben ©piegel al? ihm gut mar.
©? maren nur jmei junge Sebige im §>au?, baför eine Slnpljl ©hemänner.
Unb Verheiratete mie Sebige taten bem Äuni fcf)ön.

®a? ließ fid) ©päffe unb Slufmerffamfeiten gern gefallen, badjte
nicht meiter, ab? baß e? luftig fei unb fchrieb einmal in hellem llebermut
bem granj, e? lönne hier ein halbe? ©u^enb ©tabtljerren haben, ma?
er bap meine? daraufhin mar bon bem granj umgehenb ein lurjer
S3rtef gefommen, ein ungelenfer, ein menig grober Vrief. @? freue ihn,
baß e? gefunb unb luftig fei, hoffentlich nehme ihm aber bie $ur ben

Verftanb nicht unb laffe e? ba? ©efchtoefet ber ©tabtnarren nicht für etma?
anbere? halten al? ba?, ma? bie bamit meinten, nämlich nicht?. ^Darunter
ftanb ein !ül)ler ©ruß unb bie grage, mann e? benn eigentlich heim»
fontmen molle.
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Fast wäre damals das Kuni, selber verschüchtert, wieder mit seinem
Alten heimgefahren, aber die Frau Buchener, die auf den Doktor Anwerd
und seine Empfehlung hohes Gewicht zu legen, schien, hatte es so einzu-
nehmen gewußt, daß es nur weniger Tage bedurft hatte, um seine Ver-
legenhcit zu überwinden und sich einzuwohnen.

Und jetzt war die Hälfte seiner Kurzeit vorüber; das Kuni war
der älteste Gast im Hause und so daheim, daß das Heimweh nach der

Stegalp so völlig von ihm genommen war, wie die böse Krankheit, die

es hergebracht hatte. Die südliche Sonne hatte an dem Maitli ein Wunder
getan. Husten und Atemnot und die schlimmen Schmerzen auf der Brust
waren verschwunden, noch war das Gesicht schmal und es gab paus-
backigere im Land, aber eine leise gesunde Farbe durchtönte allmählich
die Haut, und Gestalt und Arme strafften sich. Der Stegälpler Schlag
verleugnete sich nicht mehr ganz. Aber das Maitli war auch im Bc-
nehmen ein anderes geworden. Nicht nur, daß ihm mit den Kräften eine

Leichtlebigkeit und ein junger Uebermut zurückkamen, es hatte auch all'
die Zeit her die Augen wohl aufgehalten und den Stadtweibern, die seine

Gesellschaft bildeten, vieles abgeguckt. Dabei hatte es sich unbewußt selber
gemodelt und das Bauernmaitli konnte so vornehm tun, wie die Städter-
innen. Es putzte sich auch sauber heraus und hatte einen Bankschein, den

ihm sein treuer Franz von seinem in diesem Frühjahr Ersparten zu-
geschickt hatte, in lauter Kleiderfirlefanz umgesetzt. Die Weiber sind ge-

lehrig in derlei Dingen, und nichts verlernt sich in der Fremde leichter als
das heimische Hausen, Sparen und Einfachsein. Und erst wenn die

Mannsbilder so ein Weibsvolk anzustaunen beginnen! Die Mannsaugen
sind der Spiegel, der die Weiber am eitelsten macht. Seit ein paar
Wochen schaute auch das Kuni öfter in den Spiegel als ihm gut war.
Es waren nur zwei junge Ledige im Haus, dafür eine Anzahl Ehemänner.
Und Verheiratete wie Ledige taten dem Kuni schön.

Das ließ sich Spässe und Aufmerksamkeiten gern gefallen, dachte

nicht weiter, als daß es lustig sei und schrieb einmal in Hellem Uebermut
dem Franz, es könne hier ein halbes Dutzend Stadtherren haben, was
er dazu meine? Daraufhin war von dem Franz umgehend ein kurzer
Brief gekommen, ein ungelenker, ein wenig grober Brief. Es freue ihn,
daß es gesund und lustig sei, hoffentlich nehme ihm aber die Kur den

Verstand nicht und lasse es das Geschwefel der Stadtnarren nicht für etwas
anderes halten als das, was die damit meinten, nämlich nichts. Darunter
stand ein kühler Gruß und die Frage, wann es denn eigentlich heim-
kommen wolle.
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®ag Sunt mar rofunb Meid) geworben, atê eg ben Srief getefen

{jatte. @inma{, weil eg nidjt mit bem grang einüerftanben mar barin,

bag bte ©tabtljerren mit iïjren Komplimenten nidpg meinten, bann aber

and), meil ber grang oom fpeimfommen rebete. ®aran t)atte eg nod)

feinen ©ebanfen gefjabt, f»atte eg bod) geljeigen, bag eg big jnm 2Up=

fommer ï)ier fi^ett bleiben miiffe. Unb ber granj rebete oom §eirm

fommen! greilid) — mag fepe il)m nod)? iRidjt Diet, nicl)tg! ©o

mochte eg 3eit fein, ang heimgehen gu benfen.

®ag SRaitli mar nad) feinem ^immer fjinaufgeftiegen, betrübten ®e=

fidjteg, oon ©emiffengbiffen geplagt, ttnb oben angefommen, t)atte eg ein

berjbrcdjenbeg SBeinen angefangen. SBJar eg nid)t ein fd)led)teg nnb ein um

banfbareg, bag eg fein £eirnme£) t»atte nad) ber ©tegalp, nad) bem grang,

ber fo Diel für eg getan f)atte? @g Ijatte geflennt unb geflennt, bann

unter bem Sßeinen nad) Stinte nnb geber gegriffen unb mit ferneren

©entern einen 33rief an ben SRelf, feinen SSater, begonnen, ber mit ber

forage anljob, ob cg Ijeimfommen foüe, ba eg bod) faft gefunb fei?

Oermeil eg gefdjrieben fjatte, mar nnten bie §angglode gegangen,

bie einen neuen ©aft gemelbet tjatte.

V.

®ie grau Sudiener tjatte oom Wbreifen nid)tg miffen mollen. ®er

Ooftor tometb, oom SRelf um {Rat gefragt, hatte geantwortet, eg fei

feine {Rebe baoon, bag bag SD^aitti feÇt fd)on unb efje nod) ber llpboben

troden fei, ^eim bürfe. Unb ber 2Relf hatte in ängftlidien, gitterigen

©djriftjiigen angefragt : Ob eg benn fein ©etb meljr Ifabe, bag eg Ijeim

molle, feineg — oon bem oielen ©elb mel)r

©o fam eg, bag bag Kuni nod) in ber fßenfion Sudjener l)odte. @g

mar fröfjtict) unb leichtlebig, oieüeidjt nod) leichtlebiger alg beOor eg

heimgefdjrieben tjatte.

®ag ©tegalpmaitli ho"« f«* ê»« SBodjen einen greunb. ®er

Rimmel mugte, mie ber SDoftor gelip an ber Safe! auf einmal fuft neben

eg ju fiçen gefommen mar. @in jd)öner bleicher üRenfd) mit einer hatjcn

©tirn, einem hageren @efid)t, einer ebenfo hageren, aufregten ©eftalt,

bie in fd)Warjen Kleibern ftaf. gaft mie ein fatholifdjer fßfarrer, meinte

bag Kuni, bag an ben oon grutt bad)te.

®te ©äfte ber fßenfion waren bnrd) feine 21nfunft in Aufregung

oerfeÇt morben. @r mar etwag iBefonbereg, hatte etmag S3ornef)meg in

ilRanieren unb in feinem Tengern; bie Steinen 2Rtttelleute, meldje bie

ißenfion befugten, unb bem ©tegälpler SRaitli fdjon mie gan^ gürnehme
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Das Kuni war rot'und bleich geworden, als es den Brief gelesen

hatte. Einmal, weil es nicht mit dem Franz einverstanden war darin,

daß die Stadtherren mit ihren Komplimenten nichts meinten, dann aber

auch, weil der Franz vom Heimkommen redete. Daran hatte es noch

keinen Gedanken gehabt, hatte es doch geheißen, daß es bis zum Alp-

sommer hier sitzen bleiben müsse. Und der Franz redete vom Heim-

kommen! Freilich — was fehlte ihm noch? Nicht viel, nichts! So

mochte es Zeit sein, ans Heimgehen zu denken.

Das Maitli war nach seinem Zimmer hinaufgestiegen, betrübten Ge-

sichtes, von Gewissensbissen geplagt. Und oben angekommen, hatte es ein

herzbrechendes Weinen angefangen. War es nicht ein schlechtes und ein un-

dankbares, daß es kein Heimweh hatte nach der Stegalp, nach dem Franz,

der so viel für es getan hatte? Es hatte geflennt und geflennt, dann

unter dem Weinen nach Tinte und Feder gegriffen und mit schweren

Seufzern einen Brief an den Melk, seinen Vater, begonnen, der mit der

Frage anhob, ob es heimkommen solle, da es doch fast gesund sei?

Derweil es geschrieben hatte, war unten die Hausglocke gegangen,

die einen neuen Gast gemeldet hatte.

V.

Die Frau Buchener hatte vom Abreisen nichts wissen wollen. Der

Doktor Anwerd, vom Melk um Rat gefragt, hatte geantwortet, es sei

keine Rede davon, daß das Maitli jetzt schon und ehe noch der Alpboden

trocken sei, heim dürfe. Und der Melk hatte in ängstlichen, zitterigen

Schriftzügen angefragt: Db es denn kein Geld mehr habe, daß es heim

wolle, keines — von dem vielen Geld mehr?

So kam es, daß das Kuni noch in der Pension Buchener hockte. Es

war fröhlich und leichtlebig, vielleicht noch leichtlebiger als bevor es

heimgeschrieben hatte.

Das Stegalpmaitli hatte seit zwei Wochen einen Freund. Der

Himmel wußte, wie der Doktor Felix an der Tafel auf einmal just neben

es zu sitzen gekommen war. Ein schöner bleicher Mensch mit einer hohen

Stirn, einem hageren Gesicht, einer ebenso hageren, aufrechten Gestalt,

die in schwarzen Kleidern stak. Fast wie ein katholischer Pfarrer, meinte

das Kuni, das an den von Frutt dachte.

Die Gäste der Pension waren durch seine Ankunft in Aufregung

versetzt worden. Er war etwas Besonderes, hatte etwas Vornehmes in

Manieren und in seinem Aeußern; die kleinen Mittelleute, welche die

Pension besuchten, und dem Stcgälpler Maitli schon wie ganz Fürnchme
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Dorlamen, büdten fid) Dor ihm utib höfelten ihm alê etroaê ipöherettt.
Sllê er am 9lbenb feiner Slnl'unft fid) gleid; nad; ©d)lujf bcr Sîahlgeit
erhoben hatte unb htnmeggegangen mar, mar ringê an ber ©afel ein @e<

tnfdtjel gegangen: SBer eê roohl fein föitnte?
©in „Saron", finde bie grau Ruberer, bie fßrioatiere auê ©orlifon

gcrebct, ber man ben ehemaligen ©pegereilramlaben nod; anmerftc unb

bie immer baê erfte nnb le^te SDBort hatte.
©in „ißfarrer", hide bagegen ber ©djuhmiihfcfabrilant ©uterlein

entfepieben, bcr mit feinen furgen Seinen nnb feinem glatten Jïopf auë=

fah mie ein halb in bie ©rbe gefd)lagener fftagel.
©in „©elehrter", hade baê gräulein ÜJMtlcr geraten, oor beffen

gürnehmheit baê ®uni nod) immer in heiliger ©cpeu gitterte, obgleid) man

ihm erzählt hatte, baff fie eine reid) gemorbenc fßuhmadferin fei.

©in fungeê groauengimmer, baê erft feit ein paar ©agen ba mar,
hatte feine Meinung abgegeben, ber neue Slnlömmling fei am ©nbe ein

„©djaufpieler". hierüber hatte [ich bie g-rau ©uberer entrüftet unb beê

Sßeiten nnb Sreitcn auêeinanbergefeht, marum ber „ftteue" eingig unb

allein nur Dom Slbel fein fönnte. ®aê Sunt hatte gu allem gefepmiegen, aber

bei fid) felber hatte eê bem Sîanneêfopf nadfgefonnen, ber fo fein unb

fing anéfah mie bie fdfönen ^eiligen, bie in einer ber Drtêfird)en oon

cincê großen Sûnftlerê §anb gemalt gu fehen maren. Unb am anbern

©age hatte ber grembe läd)elnb fetner gangen STifdtjnadjbarfctjaft feinen
Konten genannt: ®r. gelip anê Serlin.

Unb bie ®ifd)nachbarfd)aft mar entgüdt Don ihm. ®aê Suni riß
feine fdjönen frommen ®ndcr auf unb fagte nidjt Diel, ftaunte ben ÛDÎann

nur auoäd;tig an unb meinte, nie einen lieberen unb fchöneren tperrn gefeljcn

gu haben, ©er ®r. gelip gab fid? aud; 2J?ühe, ihm gu gefallen. Stilen

anberen gegenüber geigte er gumeilen eine Säffigleit, bie faft £>erablaffung
mar. ©r hatte bann etroaê Sîûbeê in feinen Seroegungert unb feinen

Scben, oft fuhr er fid) bnrdj ben rötlichen ©pi^bart, unb bie Siber fielen
über feine bunfet nnterfdjatteten Singen, alê entfdjlafe er. SDîit bem

SQiaitli hatte er eine anbere Slrt. ©r fdjante eê oft gerabe unb lang an,
bis bem baê Slut in bie Saden trat. Slm gmeiten Slbenb fd;on maren

fie befannt. ©r fudjte eê nid)t allein fanf; aber in bem deinen Greife

Don Sefannteu, benett fid) baê Snni gutranlid) angefcploffen hatte, geich=

nete er cê oor allen auê. Unb Don ba an traf er eê Sîorgcnê, 2)îittagê
unb Slbenbê balb hier, batb bort unb immer nur mie gufällig. ©abei
tat er fidjer unb oertraut, alê hätten fie fid) gcitlcbenê geïannt. ©in fei*

teneê @efül)l, Don bem eê nid)t muffte maê eê mar, befdilich baê SJÎaitli.
©er fjergfdflag brang ihm biê gum Çalfe, nnb fiel ihm gu fold;er ©tunbe
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vorkamen, bückten sich vor ihm und höfelten ihm als etwas Höherem.

Als er am Abend seiner Ankunft sich gleich nach Schluß der Mahlzeit
erhoben hatte und hinweggegangen war, war rings an der Tafel ein Ge-

tuschel gegangen: Wer es wohl sein könnte?

Ein „Baron", hatte die Frau Duderer, die Privatisre aus Dorlikon
geredet, der man den ehemaligen Spezereikramladen noch anmerkte und

die immer das erste und letzte Wort hatte.

Ein „Pfarrer", hatte dagegen der Schuhwichscfabrikant Sutcrlein
entschieden, der mit seinen kurzen Beinen und seinem glatten Kopf aus-

sah wie ein halb in die Erde geschlagener Nagel.
Ein „Gelehrter", hatte das Fräulein Müller geraten, vor dessen

Fürnehmheit das Kuni noch immer in heiliger Scheu zitterte, obgleich man

ihm erzählt hatte, daß sie eine reich gewordene Putzmacherin sei.

Ein junges Frauenzimmer, das erst seit ein Paar Tagen da war,
hatte seine Meinung abgegeben, der neue Ankömmling sei am Ende ein

„Schauspieler". Hierüber hatte sich die Frau Duderer entrüstet und des

Weiten und Breiten auseinandergesetzt, warum der „Neue" einzig und

allein nur vom Adel sein könnte. Das Kuni hatte zu allem geschwiegen, aber

bei sich selber hatte es dem Manneskopf nachgesonnen, der so fein und

klug aussah wie die schönen Heiligen, die in einer der Ortskirchcn von
eines großen Künstlers Hand gemalt zu sehen waren. Und am andern

Tage hatte der Fremde lächelnd seiner ganzen Tischnachbarschast seinen

Namen genannt: Dr. Felix aus Berlin.
Und die Tischnachbarschast war entzückt von ihm. Das Kuni riß

seine schönen frommen Gucker auf und sagte nicht viel, staunte den Mann
nur andächtig an und meinte, nie einen lieberen und schöneren Herrn gesehen

zu haben. Der Dr. Felix gab sich auch Mühe, ihm zu gefallen. Allen
anderen gegenüber zeigte er zuweilen eine Lässigkeit, die fast Herablassung

war. Er halte dann etwas Müdes in seinen Bewegungen und seinen

Reden, oft fuhr er sich durch den rötlichen Spitzbart, und die Lider fielen
über seine dunkel unterschatteten Augen, als entschlafe er. Mit dem

Maitli hatte er eine andere Art. Er schaute es oft gerade und lang an,
bis dem das Blut in die Backen trat. Am zweiten Abend schon waren
sie bekannt. Er suchte es nicht allein jaus; aber in dem kleinen Kreise

von Bekannten, denen sich das Kuni zutraulich angeschlossen hatte, zeich-

ncte er es vor allen aus. Und von da an traf er es Morgens, Mittags
und Abends bald hier, bald dort und immer nur wie zufällig. Dabei
tat er sicher und vertraut, als hätten sie sich zeitlebens gekannt. Ein scl-

tenes Gefühl, von dem es nicht wußte was es war, beschlich das Maitli.
Der Herzschlag drang ihm bis zum Halse, und siel ihm zu solcher Stunde
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ber 3mpfftg=$rang ein, fo gog eê bic ©time frauë unb öerjagte ben ©e*
banfen an ißn.

©tncê Slbenbê, nadß bem 9?acßteffen, atê bie f|3enfionêgâfte wie

gewohnt ben großen ©arten auffudßten, ftanb baê Änni einen Stugenblid
atiein unter ber ©üre beê ©peifefaalê unb flaute ben anbern nacß, bie

in ben ©artenwcgen auf» unb nieberwanbelten. Daê SDÎaitli ßatte feine

Suftigfeit oertoren; feit ßeute meinte eê gu wiffen, baß bie Sente weniger

freunblid) als fonft gu ißm feien, ©ê ftanb ba in feinem einfachen bnnfetn
Äteib unb bcm fcßweren 2llpfd)ußwerf, ein 93ergmaitli, an bem felbft bie

paar ©pißen unb 23änber nid)t Diel änberten, bie cê angelegt ßatte, aber

baê ©efidßt war nod) immer fdßmat unb fein wie baê einer ©täbterin,
unb baê rauße ©ewanb oermodßte bie weisen formen beê fcßlanfen Seibcê

nicßt gang gu ßeßlen.

$)aê ®uni tjatte |)eimweß unb begehrte bodt) nidft ßeim. ®aê Eperg

war ißm fcßwer unb eê wußte nidt)t warum. biefem Ülugcnbticf
neftettc fid) eine £>anb in feine in ben Äteiberfattcn ßängenbe. @ê fpürte
einen langen ®rm!. !Jm 33orübcrgeßen fagte ber Doftor fjetip ißm leife
inê Qßr: „Ejdß geße an ben ©ee ßinab, tommen ©ie nad) !"

©ê ftanb einen ülugenbticf unfd)Iüffig, feine ©ruft wogte unb cê

gitterte am Seibe. $>er fjran^ fiel ißm ein, ber fd)utb war, baß eê ßier
fein burfte unb wieber gefunb war, nnb eê legte bcibe Epänbe an ben

©ürpfoftcn, baran eê lehnte, alê müßte eê ficß fefttjaïten, um nicßt weg»

gegogen gu Werben. Stber baê fßtätfcßern ber ©ecwetten brang ßerauf,
nnb eê war, atê fpänne fid) burdß ben bnnfetn ©arten ßerauf eine ©dßnur,
bie fid) ißm um ben Seib legte unb eê abwârtê gog. @ê feufgte, eê neigte
fid) oor. Sangfam oertießen bie |)änbe ben fpfoften nnb tangfam fdßlicß

eê fid) auf einem Ilmwege an ben ©ee ßinab.
î)er £)oftor fÇeliç ftanb bort. @r fagte fein ÎBort. 2llê wäre eê

fem 9îed)t, legte er ben Slrrn um feine ipüftc, unb fie begannen über
ben ocrlaffenen unb fdßmaten ißfab ben ©ee entlang ßin» unb ßergu»

wanbetn.

®aê $uni atmete fcßwer. ®er ®oftor gog feinen 3trm fefter gu»

fammen. ®a ftammette eê ein erfeßredteö „Sftein" unb fperrte fid) wiber
feine gärttießfeit. ®abei blieben fie fteßen. ©ê ßatte fidß Ioêgemadft unb
ber £)oftor ftanb oor ißm unb ßiett feine beiben Epänbe feft.

„@ott icß geßen?" fragte er unb feßaute eê fo naße an, baß cê

feinen bunfetn ffltid troß ber fie untgebenben $infterniß unterfeßieb. @ê

gab feinen Sefcßeib.

®a fragte er nodß einmal mit oor Seibenfcßaft unfießerer ©timme
unb fußr ißm mit ber £)anb wie einem Äinbe mitleibig über bie ©tiru.
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der Zwyssig-Franz ein, so zog es die Stirne kraus und verjagte den Ge-
danken an ihn.

Eines Abends, nach dem Nachtessen, als die Pensionsgäste wie

gewohnt den großen Garten aussuchten, stand das Kuni einen Augenblick
allein unter der Türe des Speisesaals und schaute den andern nach, die

in den Gartenwegen auf- und niederwandelten. Das Maitli hatte seine

Lustigkeit verloren; seit heute meinte es zu wissen, daß die Leute weniger
freundlich als sonst zu ihm seien. Es stand da in seinem einfachen dunkeln

Kleid und dem schweren Alpschuhwerk, ein Bergmaitli, an dem selbst die

paar Spitzen und Bänder nicht viel änderten, die es angelegt hatte, aber

das Gesicht war noch immer schmal und fein wie das einer Städterin,
und das rauhe Gewand vermochte die weichen Formen des schlanken Leibes

nicht ganz zu hehlen.

Das Kuni hatte Heimweh und begehrte doch nicht heim. Das Herz
war ihm schwer und es wußte nicht warum. In diesem Augenblick
nestelte sich eine Hand in seine in den Kleidcrfaltcn hängende. Es spürte
einen langen Druck. Im Vorübergehen sagte der Doktor Felix ihm leise

ins Ohr: „Ich gehe an den See hinab, kommen Sie nach!"
Es stand einen Augenblick unschlüssig, seine Brust wogte und es

zitterte am Leibe. Der Franz fiel ihm ein, der schuld war, daß es hier
sein durfte und wieder gesund war, und es legte beide Hände an den

Türpfosten, daran es lehnte, als müßte es sich festhalten, um nicht weg-

gezogen zu werden. Aber das Plätschern der Seewellen drang herauf,
und es war, als spänne sich durch den dunkeln Garten herauf eine Schnur,
die sich ihm um den Leib legte und es abwärts zog. Es seufzte, es neigte
sich vor. Langsam verließen die Hände den Pfosten und langsam schlich

es sich auf einem Umwege an den See hinab.
Der Doktor Felix stand dort. Er sagte kein Wort. Als wäre es

sein Recht, legte er den Arm um seine Hüfte, und sie begannen über
den verlassenen und schmalen Pfad den See entlang hin- und herzu-
wandeln.

Das Kuni atmete schwer. Der Doktor zog seinen Arm fester zu-
sammen. Da stammelte es ein erschrecktes „Nein" und sperrte sich wider
seine Zärtlichkeit. Dabei blieben sie stehen. Es hatte sich losgemacht und
der Doktor stand vor ihm und hielt seine beiden Hände fest.

„Soll ich gehen?" fragte er und schaute es so nahe an, daß es

seinen dunkeln Blick trotz der sie umgebenden Finsterniß unterschied. Es
gab keinen Bescheid.

Da fragte er noch einmal mit vor Leidenschaft unsicherer Stimme
und fuhr ihm mit der Hand wie einem Kinde mitleidig über die Stirn.
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' — irf) weiß ja nid)t," ftammelte baê $uni. 35awt iiber=

mannte eê bie ©rregnng. @ê begann ju fdt)tud^gen.

35eê 35ottorê fcE)maïe Sippen ;$ogen fid) üeräd)tlid) nad) unten, aber

fein 33lid fjatte etwaê Sûfterneê, Sauernbeê. ©r fdt)iert einen Slugenblid

unfcßtüffig, mie er fid) ju bcnefjmett Ijabe. 3)a tarnen jtnei SOÎânucr, int

©efprädje begriffen, langfam gegen fie tjeran. 35er 35ottor unterfct)ieb

jwei f}Senfionêgiifte ; er warf betn ®uni ein gleid)gûltigeê SBort l)in unb

lief in ber Stiftung Ijinweg, in weither er jenen beiben nidjt begegnen

mufjte.

35aê ®nni naljm bie §änbe oom ®efid)t, alê eê bie üftafjenben bc=

mertte, aber baê 23lut fdjoß iljm in bie USangen, unb ein ©emifd) Dan

3rui'd)t nnb ©d)am tarn über eê. @ê fïoî) an ben beiben oorüber, ftob burd)
ben ©arten bem §aufe ju nnb jagte nad) feinem 3'mer tjinauf wie

getieft. 3)roben blieb eê jät) inmitten beê 3iromerê fielen unb ftaunte

ben 23oben an. (Sine fÇïut non ©ebanten bebrängte fein çurn, baê fonft

wenig meßr ju ftubiren gehabt fjatte, alë waê in bem Sretterranm beê

väterlichen Sanêpiittleinê gegangen war. ÏBaê hatte ber „f)err" mit ifpn

gewollt? ©r War fo — fo fonberbar gewefen unb bod) fo — eê feufjte,
unb bie SBrnft pob fid) iljm l)eiß unter bem leichten Meib. „$Benn er

bid) heiraten würbe?"

35ie gfr&ge ftog plöfelid) "nb ïïar nnb glaubhaft in ihm auf, alê

habe ber SDottor $etip ipm fdjon ben 9îing an ben Ringer geftedt. Unb

eê ftanb unb fann uttb atmete fdtjwer unb hatte Suft, nod) einmal phtanê

5u taufen nnb ben — ben 35oîtor ju fudjen.

(Snblich taftete eê fid) im 35unteln nad) einem ©tnfjl, lieg fid) nieber

unb fe^te im fpoden fein ©innen fort. @ê tonnte eê nid)t helfen, baß

ber ffrang and) jn iprn in bie bunfte ©tube tarn unb eê an fein ®er-

fpredjen unb feine fdjwere 3)anffd)ulb mahnte. Slber eê feçte ben fÇranj
nnb ben 3)ottor auf bie SCBage feiner ©unft. 35er 35oftor wog fo fd)Wer,

baß ber arme fjranj l)od) unb höher fdjnellte ; aber immer tarn fein @e=

wiffen unb legte auf bie @d)atc beê granj 35antfd)ulb auf 3)anffd)nlb

t)inp, unb bie 2Bage glitt langfam auf gleich unb gleich jurüd.
35er ®opf würbe bem $uni wirr nnb ßeiß; feine fßulfe fieberten,

eê fühlte immer bie weichen Ringer beê 35ottorê in feinem ®efid)t. 3llê
aber — eê war fdjon lang ©djlafenêjeit — baê 33ilb beê granj plöfc=

lid) wieber bentlid) war, ba fd)üttelte fid) baê SDÎaitli, alê werfe eê ©taub
ab, inadjte Sicht nnb begann einen SBrief ju fdpreiben. ©inen ©rief an

ben fÇranj, baß eê gefnnb genug fei, er folle eê ßeim holen 35er ©rief
geriet tnrj, unfreutibtidj, aber er hatte einen entfdjiebenen ©on. ©ê trug
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„Ich — ich weiß ja nicht," stammelte das Kuni. Dann über-

mannte es die Erregung, Es begann zu schluchzen.

Des Doktors schmale Lippen zogen sich verächtlich nach unten, aber

sein Blick hatte etwas Lüsternes, Lauerndes. Er schien einen Augenblick

unschlüssig, wie er sich zu benehmen habe. Da kamen zwei Männer, im

Gespräche begriffen, langsam gegen sie heran. Der Doktor unterschied

zwei Pensionsgäste; er warf dem Kuni ein gleichgültiges Wort hin und

lief in der Richtung hinweg, in welcher er jenen beiden nicht begegnen

mußte.

Das Kuni nahm die Hände vom Gesicht, als es die Nahenden bc-

merkte, aber das Blut schoß ihm in die Wangen, und ein Gemisch von

Furcht und Scham kam über es. Es floh an den beiden vorüber, stob durch

den Garten dem Hause zu und jagte nach seinem Zimmer hinauf wie

gehetzt. Droben blieb es jäh inmitten des Zimmers stehen und staunte

den Boden an. Eine Flut von Gedanken bedrängte sein Hirn, das sonst

wenig mehr zu studiren gehabt hatte, als was in dem Bretterraum des

väterlichen Laushüttleins gegangen war. Was hatte der „Herr" mit ihm

gewollt? Er war so — so sonderbar gewesen und doch so — es seufzte,

und die Brust hob sich ihm heiß unter dem leichten Kleid. „Wenn er

dich heiraten würde?"

Die Frage stieg Plötzlich und klar und glaubhaft in ihm auf, als

habe der Doktor Felix ihm schon den Ring an den Finger gesteckt. Und

es stand und sann und atmete schwer und hatte Lust, noch einmal hinaus

zu laufen und den — den Doktor zu suchen.

Endlich tastete es sich im Dunkeln nach einem Stuhl, ließ sich nieder

und setzte im Hocken sein Sinnen fort. Es konnte es nicht helfen, daß

der Franz auch zu ihm in die dunkle Stube kam und es an sein Ver-
sprechen und seine schwere Dankschuld mahnte. Aber es setzte den Franz
und den Doktor auf die Wage seiner Gunst. Der Doktor wog so schwer,

daß der arme Franz hoch und höher schnellte; aber immer kam sein Ge-

wissen und legte auf die Schale des Franz Dankschuld auf Dankschnld

hinzu, und die Wage glitt langsam auf gleich und gleich zurück.

Der Kopf wurde dem Kuni wirr und heiß; seine Pulse fieberten,
es fühlte immer die weichen Finger des Doktors in seinem Gesicht. Als
aber — es war schon lang Schlafenszeit — das Bild des Franz plötz-

lich wieder deutlich war, da schüttelte sich das Maitli, als werfe es Staub
ab, machte Licht und begann einen Brief zu schreiben. Einen Brief an

den Franz, daß es gesund genug sei, er solle es heim holen! Der Brief
geriet kurz, unfreundlich, aber er hatte einen entschiedenen Ton. Es trug
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ipn nocp über bie burtïle fiillc greppe pinab in ben im |)audf[ur pängem

ben ©nmurf, bamit cd niept SRcue empfinbe, epe er nocp weg fei. @d

war gut, baf; ber ftran^ nidjt muffte, wie iprn naepper boep bic IRcue

Jam, unb wie ed im Sett in feine Riffen flennte, — bem ®oftor nad).

(@<ptup folgt.)

|ktfdmcfr mis bm fernen ©ftcit.
SSort einer Bütcpet SIerjttn.

Damadfud, 10. f^unt 1897.

Sieber 3Rap!

£)iefer ©rief ift in erfter Sinie für ÎBaggi beftimmt. ©epon

gum brüten 2Ralc fepreibt mir ber fteinc Ouälgeift: „Sitte Smnte, ergäpf
mir bod) in beinern „negften" Sriefe, wad ein Araber Sueb ben ganzen

ïag über tuet". $cp lief) mid) alfo gu btefem gmetîe *>on Dr. SR. in

eine ifjm befrennbete SRodlcrmffamtlic einführen, wo id) mid) felbft bed

genaueften iibergeugte, wie fo ein gepnfäpriger Sengel wie SBaggi lebt unb

wad er tut unb treibt. îôenn bu über bic ©ommerferien nacp ®aood

geïjft, fo gieb iprn ben Srief eigeriljänbig. ©ollteft bu aber in ffloreng
bleiben ober erft im iperbft nad) .^aufc reifen, fo fenbe bem jungen ben

Srtef per Poft.
®ie fÇortfepung meined iReifebriefed erpältft bu mit näcpfter fjSoft

nod) oon l)ier aud.

Sieber SBaggi!

(Snblicp finbe id) $eit, ®ir einen langen Srief gu fdjreiben. $d)
fjabe Wirflid) einen achten „Ülraberbucb" fennen gelernt unb will SDir nun
ailed unb nod) oiel meijr oon iprn unb über ipn ergäplen. ®leid) gu 9tn=

fang wollen wir miteinanber pingepen unb if)tn in bem fpaufc, wo er

mopnt, einen Sefucp maepen. ®a bie SBopnung feiner (Sltern weit weg

ift, fo müffeu mir Einreiten. ®er fleine ®iener $uffuf oon Dr. 2R. polt
und 2 pübfdje SRietefet. ®ie SRiete für einen @fet ift 2 fßiafter für 6

©tunben, bagu fommen nocp 2 piafter STrinîgelb fürd f)olen unb .ßurütf*

bringen bed STierdfend. 1 piafter ift etwa 20—25 Etappen. ®a bie

£ante ein grofjed Portemonnaie pat, fo wirb fie natürlidp für, beibe @fel

gaplen. fRun 3Baggi, bu fRedjenfünfller, wie oiel piafter muß alfo £ante

©eppi aud ber Untiefe bed Portemonnaied peraudgrübeln fRicptig 6 Piafter,

— bad finb beinape anbertpalb granfen! iRrat fann'd lodgepen, nämlicp

— 45 —

ihn noch über die dunkle stille Treppe hinab in den im Hausflur hängen-

den Einwurf, damit es nicht Reue empfinde, ehe er noch weg sei. Es

war gut. daß der Franz nicht wußte, wie ihm nachher doch die Reue

kam, und wie es im Bett in seine Kissen flennte, — dem Doktor nach.

(Schluß folgt.)

Heisebnefe aus dem fernen Osten.
Von einer Zürcher Aerztm.

Damaskus, 19. Juni 1897.

Lieber Max!
Dieser Brief ist in erster Linie für Waggi bestimmt. Schon

zum dritten Male schreibt mir der kleine Quälgeist: „Bitte Tante, erzähl'

mir doch in deinem „negsten" Briefe, was ein Araber Bueb den ganzen

Tag über tuet". Ich ließ mich also zu diesem Zwecke von Dr. M. in

eine ihm befreundete Moslem-Familie einführen, wo ich mich selbst des

genauesten überzeugte, wie so ein zehnjähriger Bcngel wie Waggi lebt und

was er tut und treibt. Wenn du über die Sommerferien nach Davos

gehst, so gieb ihm den Brief eigenhändig. Solltest du aber in Florenz
bleiben oder erst im Herbst nach Hause reisen, so sende dem Jungen den

Brief per Post.
Die Fortsetzung meines Reisebriefes erhältst du mit nächster Post

noch von hier aus.

Lieber Waggi!

Endlich finde ich Zeit, Dir einen langen Brief zu schreiben. Ich
habe wirklich einen ächten „Arabcrbucb" kennen gelernt und will Dir nun
alles und noch viel mehr von ihm und über ihn erzählen. Gleich zu An-

fang wollen wir miteinander hingehen und ihm in dem Hause, wo er

wohnt, einen Besuch machen. Da die Wohnung seiner Eltern weit weg

ist, so müssen wir hinreiten. Der kleine Diener Justus von Or. M. holt

uns 2 hübsche Mietesel. Die Miete für einen Esel ist 2 Piaster für 6

Stunden, dazu kommen noch 2 Piaster Trinkgeld fürs Holen und Zurück-

bringen des Tierchens. 1 Piaster ist etwa 29—25 Rappen. Da die

Tante ein großes Portemonnaie hat, so wird sie natürlich für beide Esel

zahlen. Nun Waggi, du Rechenkünstler, wie viel Piaster muß also Tante

Sephi aus der Untiefe des Portemonnaies herausgrübeln? Richtig 6 Piaster,

— das sind beinahe anderthalb Franken! Nun kann's losgehen, nämlich
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